
Bespredfingen
Parteiensterbens hineinzustellen. TrotzdemDıe Fragestellung ware unberechtigt nicht,

VvorausgeSseLZtL, s1ie bliebe VOLr der Tendenz autf hält der Autor der NU:  ; schon atalen Ge-
der Hut, derzufolge sıch Hypothesen 1n The- wohnheit fest, die Zentrumsauflösung
sCcChH verwandeln pflegen. Der Bındung dem Revolutionsgeschehen herauszuisolieren
die katholische Staatslehre schreibt Junker und LLUL VO Konkordatsabschluß her be-

euchten. Zwar lehnt einen direkten Kau-Z daß das entrum ar nıcht anders konnte,
als sıch dem Gedanken eınes vorbeugenden salnexus ab, eharrt ber auf der bis ZUum

Staatsstreichs 1mM Wınter 932/33 verschlie- Überdruß wiederholten und sehr definitions-
ßen, mi1t dem ZUerSt Papen, dann Schleicher bedürftigen Formel, dafß der Vatikan mit dem
die Dauerkrise einzudämmen gedachten. Wel- Reichskonkordat das Verschwinden des Zen-
che Parteı ber hätte schon damals das Odium „sanktioniert“ habe.
des Verfassungsbruchs auf sıch nehmen wol- Wagt iNnan das nıcht gerade imponierende
len, mıiıt dem sS1e doch eiınen gefährlichen un Mehr Quellen, über das der Autor Veli-

Hitler wahrscheinlich willkommenen fügte, schwindet das Erstaunen darüber,
Präzedenztfal geschaffen hätte? Oftenbar gyab daß sıch seine Darstellung streckenweise W1e

auf allen Seıten, nıcht 1Ur eiım Reichsprä- ıne Nacherzählung VON Morsey liest. Daßl
einer Neuinterpretation des Aktenmate-siıdenten, beträchtliche Bedenken einen

VO  ; der Verfassung abweichenden Schritt. rials ıne Reıhe beachtenswerter eigener Ge-
solche Hemmungen nıcht weithin Ühnliche sichtspunkte beisteuert, kannn leider nıcht den
urzeln hatten un inwietern allein diejen1- Eindruck verwischen, dafß hier autf Buchlänge
SCHh des Zentrums spezifisch katholisch SCWCE- gestreckt wurde, W asSs komprimiert 1n einem
sCcCmM1“ se1n sollten, das hätte 1Ur eine verglei- Zeitschriftenaufsatz Platz gefunden hätte.
en Analyse aufhellen können, die jedoch Volk SJ
nıcht angestellt wird. Sıe hätte ergeben, daß
eine auf naturrechtliche Fundierung edachte
Staatslehre w1ıe die LeoOs XIIL keineswegs eine GRÜNTHAL, Günther: Reichsschulgesetz UN

Zentrumspartei ın der Weimarer Republik.durch un durch eigengeartete Sonderdoktrin
darstellt, sondern Grundsätze und Verhal- Düsseldort: Droste 1968 3724 (Beıitrage ZUr

Geschichte des Parlamentarismus un: der DO-eNSNOrmMme formulieren sucht, WI1e S1e sich litischen Parteıen. 39%) Lw. 48 ,—1n Krisenzeıiıten politischer Vernunft VON selbst Schon 1n der Weimarer Nationalversamm-nahelegen. Der Rekurs VO  - den Erwagungen, lung WAar eine Einigung über die Schulartikel
VO  w} denen sıch die Zentrumsführung 1n der
Sackgasse der beiden letzten Präsidialkabi- der Verfassung erst nach harten interfrak-

tionellen Auseinandersetzungen erzielt WOTI-
VOT Hırtler leiten ließ, zurück ZUr Staats-

TE Leos Z< HER 1St WweIit und verliert sıch 1n den. Streitpunkt War VOTr allem das Zuord-
nungsverhältnis der drei vorgesehenen Schul-der Studie 1mM Dunkeln Infolgedessen steht

nde weıtgreifender Darlegungen und Ex- (Gemeinschaftsschule, Bekenntnisschule,
weltliche Schule) SCWESCH., Durch Überzeu-kurse Ww1e Ausgangspunkt eine Hy-

pothese, für die der Beweis ausbleibt. Sung und Kıiırchenrecht auf die Konftessions-
schule verpflichtet, hatten die Zentrumsabge-

7 weiftfellos hat eine konfessionelle Parte1 ordneten auf die ursprünglich erreichte
Ww1e das entrum sowohl ıhre strukturellen Gleichstellung ZUgunsten einer nıcht niäher
Stärken un: Schwächen Ww1e auch ihren eıgen- definierten Bevorrechtigung der Simultan-

schule verzichten mussen. Es War ZU-tümlichen Handlungsspielraum. Hervortreten
können jedoch so. Charakteristika 1UTL 1mM sehen, da{fß die gegensätzlichen Vorstellungen
Vergleich MI1t anderen politischen Gruppierun- über die Gestaltung des Schulwesens bei der
SCNH, die auf abweichenden Exıistenzvoraus- Beratung des Reichsschulgesetzes, das die Rah-
SETZUNGECN basıeren. Das hätte für 1933 be- menartikel der Verfassung MIt konkreten Be-
deutet, den Untergang des Zentrums als Teıl- stımmungen füllen sollte, erneut aufeinander-
phänomen in den Prozefß des allgemeinen stoßen mußften. Trotz einer jeweıls verschle-
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denen parlamentarischen Konstellation hat lıch War schließlich die Versuchung, sıch mıiıt
keiner der drei Entwürfe, die 7zwischen 1921 dem Neın einem Reichsschulgesetzentwurf
und 1927 veröffentlicht wurden, 1m Reichstag hınter den Sperrartikel 174 Zzurückziehen Zzu

einer Mehrheit ebracht können, der bis ZU 19 eıines Gesetzes den
Den Part der Zentrumspartei 1n den Be- STAaLus qUO garantıerte. Denn einmal wieder-

mühungen das Reichsschulgesetz hat holt, mufßte diese Taktık die schulpolitischen
Grünthal ZU) Gegenstand einer eindringen- Gegenkräfte erbittern un: die Fronten Ver-
den Untersuchung gemacht. Dazu bot ıhm härten. Nach dem Fehlschlag des dritten An-
der umfangreiche Nachlaß VO'  3 Wiılhelm laufs infolgedessen die Aussıchten, die
Marx, erganzt durch Nachforschungen 1mM katholischen Grundvorstellungen 1Ns Schul-
Bundesarchiv un: Auswärtigen Amt, einen DESCTZ einzubringen, ungünstıiger als Je ‚-

geradezu dealen Eınstieg. Marx vereinıgte VOr

nämlich während der Berichtszeit 1n seiner Vor dem scharten Gesamturteil über die
Person den Orsıtz 1mM entrum mit dem der Schulpoliti des Zentrums dürfen die

Rande der außerhalb des ThemenrahmensKatholischen Schulorganisation Deutschlands,
deren 1e] WAafr, das katholische Schulideal agıerenden Kräfte nıcht veErsesSsScCh werden.
auf überparteilicher Grundlage 1n der Oftent- Wenn der Autor mM1t ein1gem Mißfallen Fın-
iıchkeit verfrefen. Je länger siıch die Vor- fluß un! Aktivität der Schulorganisation VOCI-

arbeiten für eın Reichsschulgesetz hinzogen, folgt, gehörte 1n ein VO!:  3 iıhm nıcht SC
unverkennbarer WUrFr: de die prekäre bendes Gesamtbild auch die heftige Agitatıon,

Ausgangssıtuation des Zentrums. Denn einer- die der Deutsche Lehrerverein 1mM Gefolge der
SEItS bildete die Bekenntnisschule w1ıe kein — Demokratischen Parte1 verschiedentlich eNTt-
derer Programmpunkt eine unersetzliche tachte Wahrscheinlich erlaubt dıie Korres-
Klammer ZUur Überbrückung innerparteilicher pondenz VO  3 Marx, das Zusammenwirken des
Spannungen, andererseits War re ab- Zentrums und der Schulorganisation mıiıt dem
strichlose Durchsetzung angesichts der parla- Episkopat umtassender freizulegen als die
mentarischen Kräfteverhältnisse nıcht den- bischöflichen Archive UsSAMMECNSCHOMMCN.,
ken. Auszugehen War zudem VONn dem „Be- Um bedauerlicher 1St CS, daß keiner der
wı1ssen Vorrang“ (Marx), den die Verfassung Oberhirten, VO Vertasser äufig 1Ur nach
der Simultanschule eingeräumt hatte, W as der 1özese benannt un! als auswechselbare
ber nı daran hinderte, für die Konfes- Größen behandelt, schärferes Profil gewinnt,
s1ıonsschule Gleichrangigkeit postulieren. Jedenfalls bleibt Grünthal das Verdienst, eın
Das ıne Ww1e das andere wollen, War cha- verwickeltes Kapitel Weıimarer Kulturpolitik
rakteristisch für die wıderspruchsvolle Hal- behutsam entflochten un! scharfsiınnig ana-
t(ung des Zentrums in der Schulfrage Gefäihr- lysiert haben Volk S

Christliche Prazxıs

ZENETTI, Lothar: Zeıtansage. Anregungen für Opfers, Verehrung und Kult SIN noch DCc-
den Gottesdienst einer Generatıon. Jäufige Akzentuierungen, und INan könnte
München Pfeiffter 1969 3058 Kart. 12,80 wünschen, da{fß enetti mehr darauf einginge.

1€ Versammlung 1n Christi Namen mu{fß eın Anliegen sind jedo nıcht Wesensdefi-
uns helfen, Izlar sehen, Ww1e und Ott nıtıonen. Na 17)jähriger Seelsorge, VOTr al-
1n dieser Weltstunde seı1n Heil wırken will lem der Jugend, 1St die Erfahrung Can
und Was das konkret für seine Gemeinde be- umstö(ßlich, dafß 1n den gewohnten Formen
deutet. Sıe MU: die eIt ansagen“ (46) Dieses nıcht weıtergehen kann, eine Einsicht, die
Verständnis des Gottesdienstes, das 1m Titel durch Hınweise autf Statistiken, Untersuchun-
des Buchs zusammengefaßt 1St, WIF! nıcht SCnh und Umiragen erhärtet WIrd. Die „Al'l-
jeder als primär betrachten. Darbringung des regungen“”, die der Verfasser 1bt, SIN N:  cht
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